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IX.

Metrische Studien zu den Sibyllinischen Orakeln.

Von

Dr. Alois Rzach,
Professor an der k. k. deutschen Universität in Prag.

Seit geraumer Zeit gibt sich das vollauf berechtigte
Streben kund, die hexametrische Poesie der Griechen in Bezug

 auf die Yerstechnik genau zu untersuchen, um auf diese Weise

ein Gesammtbild aller der Normen zu schaffen, die allmälig
für den Bau des Hexameters in den verschiedenen Epochen
der Dichtung Geltung gewonnen haben. Wenn auch in erster
Reihe die Hauptphasen des hellenischen Epos hiebei zu berück
sichtigen sind, so muss die Arbeit doch auch auf die weiter
abseits liegenden Denkmäler ausgedehnt werden: einerseits wird
erst hiedurch ein vollkommener Einblick in die Gesammt-

entwicklung der Verstecknik ermöglicht, andererseits aber er
geben sich durch solche Untersuchungen oft unvermuthete und
nicht zu unterschätzende Beiträge zur Kritik der betreffenden
Texte. Dieser letztere Umstand fällt um so gewichtiger in
 die Wagschale, je mangelhafter die Tradition der Schriftwerke
ist. Wie bekannt, trifft dies in hohem Grade bei den so

mannigfach zerrütteten apokryphen Sibyllenorakeln zu. Hierin
lag der Grund, warum die Behandlung subtiler Fragen, wie
sie auf metrischem Gebiete so vielfach begegnen, bei der
genannten Sibyllistenpoesie sich ungleich schwieriger gestaltet
als bei anderen Dichtungen, welche ein günstigeres Geschick
in unversehrterem Gewände auf die Nachwelt gelangen liess. So
ist es begreiflich, dass mancher interessante Punkt, der even
tuell auch geeignet gewesen wäre, einen kritischen Fingerzeig
über die Frage nach dem Ursprung dieses oder jenes der dem
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